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legungder diesbe glichen äpstlichen Lehre, _ on Jean du Riveau ı Offenburg die„Stu-
sondern u mauerte s1e durch wertvolle dienstelle für kulturelle, soziale und wirt-

philosophischeund geschichtliche Erklärungen schaftliche Fragen“ (Centre d’etudes cul-
der Begrilie „Person“ „Proletarier‘®‘ uUS W, turelles, economiques et sociales Hen-

Leider wWar dem Berichterstatter nicht burg/Baden, Weingartenstraße 6) Sie ıll
mehr möglich, den etzten Tag mit seinen den Austausch zwischen den beiden Ländern,
Vorträgen ber „Die Frau und die soziale der lange unterbrochen WÄäaT, wieder ı 1uß
Frage“ von Frau Dr. Jörissen un: über bringen, zunächst den deutsch-französischen,
„Kooperative Seßhaftmachung“ voxn Dr. Au- ber uch den europäischen un: den ınter-
gust Dobler beizuwohnen. nationalen überhaupt. Dabei ird den religi-

Da die verschiedenenAussprachekreise an Fragen besonderes Augenmerk g-
den Nachmittagen, meist gleichzeitig statt- schenkt in der Überzeugung, daß sich
fanden, fıel die Wahl oft schwer. ehr hierbei (r  Jan | wichtiges christliches Anliegen
ebhaft und fruchtbar verlief in Kreismıt handelt und das €EMEINSAME christliche rbe
dem Thema „Gewerkschaft‘®, Obwohl Von gerade zwischen Frankreich und Deutschland

edeutsame Brücke darstellt.allen Seiten Klagen er die heutigen Ver-
hältnisse der Einheitsgewerkschaft laut WEeI Zeitschriften dienen diesem Gedan-
wurden, war doch erfreulich, festzustellen, ken. Für den deutschen Leser erscheinen in

daß ur eıne einheitlicheAuffassung bestand: nıchtSanz monatlicher Folge die „Doku-
Hinein die Einheitsgewerkschaft und mente‘”®, für die Alfons Erbh und Luc-Antoine
darin- bleiben, solang irgend möglich ıst. Boumard verantwortlich zeichnen. Sie machen
Nur dann, wirklich nicht gehen französische Aufsätze auf Deutsch zugäng-

lich Parallel dazu erscheinen i französischersollte, ware als äußerste un schr bedauer-
Jliche Notlösung die Abtrennung eıgenen Sprache die „Documents“, die unNnserm west-
christlichen Gewerkschaft anzusehen. lichen Nachbarn wichtige deutsche Veröffent-
Darf Man IN Wort der Kritik ‚hinzufügen, lichungen nahebringen. Die Hefte erscheinen

in Mappenform, daß möglich ıst, jeden _0 beträfe die Wahl des Stückes „Monsig-
große Stunde“ als kulturelle Ver- Beitrag gesondert verwerten, Eine

französische Bücherei un! eın bibliographi-anstaltung C  » Mittwoch Nachmittag. Nicht
Uur, daß eInNn literarisch und theater- scher Vermittlungsdienst stehen ZUTr Ver-

mäßig wertvolleres Stück hätte finden kön- o  u  S  ng
Nnen,sondern VOrTr allem yıl  9 das dem katho- War das Haus in der Weingartenstraße
ischen Empfinden mehr entspricht. Man Mas schon i ineStelle des freundschaftlich«-
er das dem Stück zugrundeliegende Prob- nachbarlichen Austausches, st die Studien-
lem denken, wWIeE will, auf keinen all stelle inzwischen azu übergegangen, regel- _

rechte Treiffen zwischen deutschen und Tan-möchte S  S gerade IIm Rahmen solchen
Veranstaltung (& Stückaufder Bühne sehen, zösischen Teilnehmern ZU veranstalten. Som-
das Grunde 1ne offene Kritik der mer/Herbst 1947 fanden, jedesmal In Lahr/
Verhaltungsweise des gegenwärtigen Heiligen Baden, 1Ne Tagung vVvon Schriftstellern, 1Ne€

Von Soziologen und eiıne von (rewerkschafts-Vaters üb:  a Denn Papst Pius XII ist gerade
nicht Zu den Schlußfolgerungen gelangt, führern Stia Hier sei 4 von demTreifen

deutsch-französischer Schriftsteller berichtet.die der Papst auf der Bühne der
Verfasser für die richtigen halt Die hellen und geschmackvollen R.  aume des

prächtig auf der Höhe gelegenen „HausesAlles in allem wWäar die Tagun  Q mit ihrer
glänzend geleiteten Organisation zweifellos der Jugend” nahmen die knapp fünfzig Teil-

vollerErfolg. Es bleibt ZU hoffen, daß nehmer auf. War uch bedauerlich, daß
mancher Hder schwierigen Zeitverhält-

es m  79  S eın wird, die Ergebnisse der NISSEe hatte absagen MUSSCH, hatte doch
Tagung der breitesten Öffentlichkeit ZUSAaNS- ıuch das Gute, dem TIreien
lich machen, damit der Same, der hiler intimen Charakter geben: die einzelnen
ausgestreut wurde, reichste Frucht bringe. hatten ehr eit4 persönlichem ;Sich-kennen-

Felixzu Löwenstein S. lernen. Darın VOr allem besteht der Wert
solcher Treffen.
Die auf der Tagung gehaltenen ReferateDEUTSC  „FRANZ:  SISCHE werden in den „Dokumenten“ lesen SC1H.

BEGEGNUNG Hier mMas eın kurzer Überblick genügen. Als
Schon baldnach Kriegsende, als nicht (zeneralthema kann die Verantwortung

alle Fäden mit dem Ausland, sondern auch des Schriftstellers bezeichnen. Seine Arbeit
die meısten innerdeutschen abgerissen ist nı]ıe CI prıvates, isoliertes Tun. Er 13
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Umschau

ent$ci1_eidend Mi%estalter des Lebens. Selbst Einé große .Fre‘ude— war die herzliche
wenn er 1m strengen Sinn als Dichter Werke Freundlichkeit und gegenseitige Aufgeschlos-

senheit im persönlichen Umgang. Das Wortformt, die TStE spät und auf Umwegen auf
„Kameradschaft‘“, meinte eın franz0si-die Menschen einwirken, gilt das, ja ann

vielleicht um mehr. Sichtbarer steht der scher Teilnehmer, der lange ım Konzen-
Schriftsteller Tag für Tag 1Im geistigen trationslager gelebt hatte, Sa5c viel wenıg.

Man muß schon christliche BrüderlichkeitRingen. Er ist ‚EIN Mann, der sich einmischt””,
WwIe Walter Dirks ausdrückte, Er ıst ZCN. Die Sprachenmischung wurde leicht
„engyage*“, wIe dıe Franzosen SCH, und oft überwunden, un mas als bezeichnend

vermerkt werden, daß das einzige Mißver-
s (} sehr, daß er WwWIe Maurlac 1Im Figaro und

ständnis, das für einen Augenblick den klaren(amus 1mM Combat ihre N: Kraft der
Tagespublikation verschreibt, äahnlich wıe Himmel der Tagung trüben schien, ein

sondern eın INnNner-
bei Reinhold Schneider miıt seınen Klein- deutsch-französisches,

deutsches oder jedenfalls eines WÄärT, dasschriften mıtten ın die Auseinandersetzung durch beide Gruppen hindurchging.der eit hineingegangen ist. och ıst solches Es wurde selbst wieder Anlaß der Er-„engagement‘ keine blinde Hörigkeıt einer
kenntnıis, WwIe WITr deutschen Menschen uns

Partei gegenüber. Dieser Punkt ergab eine
doch In vielem schwerer Lun, WwWIe WIr vielder Jebhaftesten, ja geradezu eine leiden-
stärker In eigenwilliges Denken versponnenschaftliche Debatte die personale Würde
sıind und die fast allen Franzosen gemein-und Unabhängigkeit des Publizisten.

ebt der Schriftsteller immer In der Ge- SAINC ormale Schulung entbehren. uch hier
zeigte sich ine Verantwortung und eın W ille

meinschaft, annn heute AUuUSs christlicher (zemeinschaft. Gerade der christliche
Verantwortung Im besonderen nicht der Publizist muß sich mühen, verstanden ZU
sozialen Problematik vorbeisehen. Die Ver-
tretier der christlichen Publizistik beider werden. Aber Frau (zxörres WIT:  d recht be-

halten, wenn sS1Ie sagte, daß es bei immer
Länder 4 ich darin erstaunlich einig, in besonderem Maße ine Teilung der Auf-
daß sS1e die Rückkehr reaktionarer Enge
ablehnen, und eın Gefühl brüderlicher Ver- gaben geben wird, nämlich den Denker, wel-
bundenheiıit mit den Massen des schaffenden cher, der Menge unzugänglich, neue Reiche

erschließt, un: den Schriftsteller, der von da
Volkes immer wieder durchbrach. Die klare die Brücke sucht ZUMmMmM Verständnis derAblehnung marxistisch-leninistischer Partei- vielen.doktrinen dürfe n]ıe vom Volk selbst und Von den erschienenen Gästen sgejen außerseinen großen, drängenden Anliegen WES- den schon Genannten noch hervorgehoben:führen. Ist doch das Jebendige Christentum auf französischer Seite die Dominikanerpatresdas, wWas die Vöhlker, ohne

von der 99  1e€ Intellectuelle“, - P. de Lubacewissen, ersehnen.
Die Verantwortung von Volk zu Volk den „Etudes‘“ und der jJunge Dichter

Robert Morel, der so viele Freunde gewann.schwang bei allen Referaten un! Aussprachen Von Deutschen sah aAMn neben Frau Schlü-
miıt. Die Franzosen mußten spüren, „daß ter-Hermkes Karlheinz chmidthüs und die

orge 5804 Deutschland die rank-
reich STEeETISs miıt einschloß“, wıe Dr. Josef Dichter Jakob Kneip, Eckart Peterich un:

Franz Johannes Weinrich. Zum Abschluß
Schöningh vVo! „Hochland“ glücklich formu-

der Jagung erschien General König, der
liert hat. Und die Franzosen ließen ebenso wie der französische Armeebischof
ersten großen Referat, das Emmanuel Mou- und der Präsident des Erziehungswesens 1e
nier, der Herausgeber von „Esprit“, hielt, Teilnehmer des Treffens kennenzulernen
beglückend inne werden, daß sS1e keine VOT-

wünschte.
gefaßte Meinung oder irgend eın „Kollektiv- Alles Große auf Erden sgetz sicil Qus
urteil®® von 42}  A distanzıere. Das stark beach- zählig vielen Mosaiksteinchen ZUSAMMEN., Die
tete, letzte Referat von Kugen Kogon stellte Lahrer JTagung NUur solch ein kleines
dann ausdrücklich als deutsche Aufgabe her- Steinchen. Aber, wenn viele derartige
AaUS, in der weltpolitischen Blockbildung N1C|  ht Steine Gesamtwerk beigetragen werden,
fur die ıne der andere Seite Partei zu er- dann wird doch einmal auch das Große gye-
greifen, sondern der Weite des deutschen lingen, der herzliche Friede und das Einver-
Geistes Mittler SEIN. Vor hatten nehmen zwischen unseren Völkern. Und so
Dubois-Dumee, der Herausgeber der großen schied jeder mit Dankbarkeit und Hofinungkatholischen Zeitung „Vemoignage Chretien“,
Dr. ‚Fosef Schöningh, Walter Dirks und Prof. ım Herzen VOoO:  = der sonnigen Höhe und dem

Haus, das nach der Jugend benannt ist.
Doederlein gesprochen, für deren Darlegungen
der Leser auf die „Dokumente”® verwilesen Sel.  —d Pranz8
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